
Pläne für die Schmiede II

Risikobereit

Vielen Mitgliedern des Rudersberger Gemein-
derats waren die Bauchschmerzen anzumer-
ken, mit denen sie den ersten Verkehrsberu-
higungsmaßnahmen im Sinne von „Shared
Space“ jetzt zugestimmt haben. Bisher hatten
die Vorstellungen von durchgreifenden Um-
bauten der Ortsdurchfahrt für sie doch noch
etwas Abstraktes gehabt.

Nach einem Besuch im niedersächsischen
Bohmte, der Modellkommune für den ge-
meinsamen Verkehrsraum, hatten sich einige
Ratsmitglieder durchaus mit der Idee ange-
freundet, dass Autos und Fußgänger diesel-
ben Flächen benutzen können, ohne dass es
laufend zu Unfällen kommt. Wenn es daran-
geht, diese Ideen konkret umzusetzen, dann
berührt das zwangsläufig auch liebgewor-
dene Besitzstände. Auf einmal ist das Überho-
len wegen eines Tempolimits nicht mehr
möglich. Auf einmal muss man kleine Um-
wege in Kauf nehmen, weil einzelne Straßen
gesperrt werden. Auf einmal schwant es
manchem Gemeinderat in Rudersberg, dass
sich der Umgang mit dem motorisierten
Gefährt generell ändern muss, wenn man
entschlossen ist, die Ortsmitten zu beleben.

Die Verkehrsbelastung fällt nicht vom
Himmel. Sie ist die Summe jeder kleinen
motorisierten Freiheit, die sich auch die Ru-
dersberger Bevölkerung gerne nimmt. Wer
aber nicht zum Verzicht bereit ist, der wird
an innerörtlichen Blechkolonnen grundsätz-
lich auch nichts ändern.

Der Rudersberger Gemeinderat hat sich
jetzt durch eine mit Kompromissen garnierte
Entscheidung gerade noch vor einer Blamage
gerettet. Es ist jedoch die Frage, ob das
Gremium in seiner jetzigen Besetzung ge-
willt sein wird, durchgreifende Änderungen
im Sinne von „Shared Space“ zu beschließen.
Die spannende Frage ist deshalb, ob die
Bürger bei der Kommunalwahl ein klares
Signal geben, ob sie ein neues Verkehrskon-
zept wollen oder nicht. Denn es kann auf
Dauer nicht angehen, dass man städtebaulich
eigentlich gewollte Veränderungen verhin-
dert, weil dann der eigene Lieferwagen nicht
mehr so gut vorankommen würde.

Verkehrsdebatte in Rudersberg

Ohne Mut

WINNENDEN. Das neue Gewerbege-
biet Schmiede II in Hertmannsweiler
wird nun doch mit einer neuen Umfah-
rungsstraße geplant. Sowohl für die
teurere Variante als auch gegen sie
gibt es gute Argumente.

Von Thomas Schwarz

Insgesamt rund eine Million Euro Erschlie-
ßungskosten, 225 000 Euro mehr als ur-
sprünglich kalkuliert, erwartet die Stadt
durch die erweiterte Planung für das Gewer-
begebiet Schmiede II, das in Hertmannswei-
ler gebaut werden soll. Die CDU hatte in der
Februarsitzung des Gemeinderats einen ent-
sprechenden Antrag gestellt. Statt das Gebiet
lediglich durch zwei Stichstraßen zu erschlie-
ßen, soll nun eine Straße gebaut werden, die
im Nordwesten um das Gebiet herum führt.

Diese Straße sollte nach Vorstellung der
Verwaltung erst dann gebaut werden, wenn
ein dritter Teil des Gewerbegebiets erschlos-

sen würde. Damit sollten Kosten vorerst
gespart werden. Auf Wunsch des Gemeinde-
rates hatte die Verwaltung diese Mehrkosten
ermittelt: Die Kanalisationsarbeiten werden
130 000 Euro teurer werden, der Straßenbau
40 000 Euro und die Straßenbeleuchtung
6000 Euro. Dazu kommen noch Kosten für
den Grunderwerb, der mit 160 000 Euro zu
Buche schlagen wird. Diesen Mehrkosten
würden erst einmal keine Einnahmen entge-
genstehen, betonte die Verwaltung.

Das sei schon richtig, sagte der CDU-Stadt-
rat Thomas Traub. „Aber wir stehen in Kon-
kurrenz, deshalb sollten wir das Gebiet so
attraktiv wie möglich machen, wenn wir die
Flächen verkaufen wollen.“ Eben diese Kon-
kurrenz – zum Beispiel das Gewerbegebiet
Lerchenäcker bei Backnang – hatte der Win-
nender Oberbürgermeister Bernhard Fritz im
Blick, als er zur günstigeren Lösung des
Stadtplanungsamtes riet. „Wir haben zwei
Firmen, die den Wunsch nach Flächen geäu-
ßert haben. Deswegen sind die Planungen für
Schmiede II jetzt in Arbeit.“ Trotzdem ist der

sonst optimistische Fritz skeptisch. „Außer
diesen beiden haben wir noch niemanden.
Ich glaube nicht, dass wir in absehbarer Zeit
mit weiteren Investoren rechnen können.“
Das Gewerbegebiet Schmiede, an das jetzt
angebaut werden soll, bestehe seit rund 16
Jahren, und immer noch seien nicht alle
Flächen verkauft worden.

Hans-Dieter Baumtrog (Freie Wähler) ist
selbst Unternehmer und bewertete die Situa-
tion aus seiner Warte. Er zeigte sich zuver-
sichtlich. „Bisher war Hertmannsweiler im-
mer ein Nadelöhr. Vor Winnenden stand man
immer im Verkehr fest. Im Sommer kommt
jedoch die B 14.“ Dann werde sich die Attrak-
tivität des Gebiets sicher steigern. Hans Ilg,
der Sprecher der Freien Wähler, hat eigenen
Angaben zufolge mit den Investoren gespro-
chen. Sein Fazit: „Von diesen wird die Straße
gewünscht.“ Die Stichstraßenlösung sei ver-
marktungstechnisch „ein K.-o.-Faktor“. Seine
Fraktion stimme für den Antrag der CDU.

Gespalten zeigte sich die SPD. Während
Uwe Voral sich gegen eine „verdeckte Sub-

vention“ an Private aussprach, favorisierten
der SPD-Fraktionssprecher und ein Teil der
Genossen den sofortigen Bau der Umfahrung.
„Wir wollen die Arbeitsplätze“, begründete
Andreas Herfurth diese Haltung. Das Gewer-
begebiet müsse so attraktiv wie möglich
gestaltet werden, um sicherzustellen, dass es
funktioniere. „Die Stichstraßen sind nicht
ausreichend“, erklärte auch die SPD-Stadträ-
tin Marianne Lank.

Ausdrücklich gegen den CDU-Antrag
sprach sich Grünen-Stadtrat Willi Halder aus.
„Der Entwurf der Stadt ist ökologisch sinn-
voll.“ Außerdem gehe es um Steuergeld, das
„nicht einfach vergraben werden sollte“.
Noch sei nicht sicher, wann die Gewerbeflä-
chen verkauft werden können. Bereits mit
Gewinnen zu rechnen, bevor etwas verkauft
sei, halte er für übertriebenen Optimismus.
„Man will dem einen oder anderen Investor
helfen, indem man ihm eine Straße für
300 000 Euro baut“, sagte Halder.

Der Antrag der CDU wurde schließlich
mit sechs Gegenstimmen angenommen.

PLÜDERHAUSEN. Die mittlere Brücke
in Plüderhausen ist seit einigen Tagen
gesperrt. Dort sind die Vorbereitungen
für den Brückenabriss im Gang. Das an
der Unterseite seit längerem marode
Bauwerk wird nun durch einen
900 000 Euro teuren Neubau ersetzt.

Von Harald Beck

Einige Bäume sind gefällt, der Straßenbelag
zwischen der mittleren Brücke und der Brü-
ckenstraße ist abgetragen. Die Brücke selbst
allerdings steht noch, der Abriss wird erst in
den nächsten Tagen erfolgen.

Die Brückendiskussion ist in Plüderhau-
sen eine etwas ältere Geschichte. Gravie-
rende Mängel waren bereits zum Ende des
vergangenen Jahrtausends festgestellt wor-
den, seitdem ist die mittlere Brücke unter
Beobachtung gestanden. Zuletzt war die Über-
fahrt auf Fahrzeuge mit maximal drei Tonnen
Gewicht und zehn Stundenkilometer Ge-
schwindigkeit beschränkt. Um Kosten, Di-
mensionen und Aussehen der neuen Brücken-
lösung hat es in den vergangenen Jahren

heftige Diskussionen gegeben. Die Version
einer Spannbetonbrücke, die schließlich vom
Gemeinderat abgesegnet worden ist, wird
auf knapp eine Viertelmillion Euro veran-
schlagt. Zusammen mit den Nebenkosten
rechnet Bürgermeister Andreas Schaffer mit
Gesamtkosten von 900 000 Euro, für die das
Land aus dem Ausgleichsstock 250 000 Euro
beisteuert. Der beidseits mit Gehwegen verse-
hene Neubau wird mit 6,5 Metern etwas
breiter als sein 1954 gebauter Vorgänger.
Unter anderem werden auf beiden Seiten der
Rems je zwei Gründungspfähle 18 Meter tief
im Untergrund versenkt, um die neue Brücke
sicher zu lagern. Im Oktober soll diese dann
für den Verkehr freigegeben werden.

Für die Maßnahme sei es höchste Zeit
gewesen, sagt Schaffer, für den es inklusive
des Fußgängerstegs unterhalb der mittleren
Brücke bereits die vierte Remsquerung ist,
die in seiner 23-jährigen Amtszeit gebaut
wird. Sein Kommentar dazu: „Manchmal bin
ich halt auch Brückenbauer.“ Ganz wichtig
sei aber in diesem Fall, dass die neue Brücke
einen Meter höher über der Rems liege.
Damit sei künftig sichergestellt, dass kein
Hochwasser mehr die Brückenkante erreicht.

RUDERSBERG. Nach langer Vorpla-
nung hat der Rudersberger Gemeinde-
rat erste Schritte zur Verkehrsberuhi-
gung der Ortsmitten grundsätzlich be-
schlossen. Etliche Ratsmitglieder tra-
ten jedoch wegen Bedenken gegen
einzelne Punkte auf die Bremse.

Von Oliver Hillinger

Fast eine Stunde lang diskutierte der Gemein-
derat am Dienstagabend über das Konzept
„Shared Space“, dessentwegen Rudersberg
zurzeit überregional von sich reden macht.
Der „Gemeinsame Verkehrsraum“, wie das
Konzept übersetzt heißt, sieht einen Umbau
der Ortsmitte vor, in der dann Fußgänger
und der motorisierte Verkehr gleichberech-
tigt sein sollen. Rudersberg verspricht sich
dadurch eine Entlastung von den rund
13 000 Autos, die täglich den Hauptort und
die Teilorte Schlechtbach und Michelau
durchqueren. Der Verkehr soll stattdessen
über die B 29 und die verlängerte B 14 in den
Raum Backnang fließen.

Im vergangenen Juni hatte der Gemeinde-
rat grünes Licht für eine Vorplanung gege-

ben, im Februar hatte der Aachener Verkehrs-
planer Jochen Richard erste Eckpunkte vorge-
stellt. Er hielt den gemeinsamen Verkehrs-
raum im Sinne einer städtebaulichen Wieder-
belebung der Rudersberger Ortsmitte für
machbar. Richard schlug zudem erste Maß-
nahmen vor, welche die Gemeinde im Vor-
griff auf „Shared Space“ umsetzen könnte:
Anzeigetafeln, die den Durchfahrenden die
Geschwindigkeit signalisieren, das Versetzen
von Ortsschildern und eine Sperrung einer
Seitenstraße im Ortsteil Michelau für Fahr-
zeuge mit mehr als 3,5 Tonnen. Zudem sollte
zwischen Michelau und Schlechtbach künftig
Tempo 70 gelten.

In Teilen des Rudersberger Gemeindera-
tes erzeugten diese ersten konkreten Schritte
Unbehagen. In der Sitzung, die Bürgermeister
Martin Kaufmann gerne als Wegweiser für
ein „Shared Space“-Pilotprojekt verstanden
hätte, waren etliche Bedenken zu hören.
Steffen Menikheim (Freie Wähler) zum Bei-
spiel fiel auf, dass ein Tempolimit zwischen
Schlechtbach und Michelau verhindern
könnte, dort einen Lastwagen zu überholen.
Ebenso monierte der Stuckateurmeister, dass
er im Falle einer Gewichtsbegrenzung von
3,5 Tonnen künftig die Nebenstraße in Miche-

lau mit einem Teil seiner Fahrzeuge nicht
mehr benutzen könnte. Der CDU-Rat Karl
Siegle schlug vor, einen Fußgängerüberweg
in Rudersberg zu versetzen, obwohl dies gar
nicht Teil des Konzepts war. Und der Freie-
Wähler-Rat Thomas Klotzbücher beantragte
eine Kostenaufstellung, bevor er sich in der
Lage sehe, darüber zu entscheiden.

Es bedurfte entschiedener Appelle, um
den Gemeinderat zur Zustimmung zu bewe-
gen. Bernd Wessel (SPD) forderte seine Rats-
kollegen auf, von der Sitzung müsse „ein
deutliches Signal“ an das Land ausgehen.
Bürgermeister Martin Kaufmann erklärte,
Kostenaufstellungen von Kleinmaßnahmen
würden das Verfahren unnötig verzögern.
Ihm gehe es lediglich darum zu erfahren, ob
der Gemeinderat hinter dem Verkehrskon-
zept stehe und er erste Maßnahmen umset-
zen könne. Vor jeder weitergehenden Ent-
scheidung werde das Gremium erneut ge-
fragt, betonte Kaufmann.

Der Bürgermeister ließ die Vorschläge
einzeln abstimmen. Die Räte votierten gegen
ein Tempolimit zwischen Michelau und
Schlechtbach, für eine Gewichtsbegrenzung
von 7,5 Tonnen in Michelau und für eine
Verlegung des Zebrastreifens in Rudersberg.

Rund um die Brücke wird gearbeitet, demnächst wird sie abgerissen. Foto Gottfried Stoppel

Remsbrücke muss weichen
In Plüderhausen wird das Bauwerk komplett ersetzt

Verhaltenes Ja zum Verkehrskonzept
Der Rudersberger Gemeinderat gibt „Shared Space“ seinen Segen, macht jedoch Abstriche

Das Gewerbegebiet Schmiede II wird in XL-Version geplant
Winnender Gemeinderat stimmt für CDU-Antrag – Einzelne Stadträte wittern verdeckte Subventionierung

WEINSTADT (kay). Einen „Abend für Genie-
ßer“ verspricht die Stadt Weinstadt allen, die
am Samstag, 18. April, zum zweiten „Weiner-
lebnis“ in den Stiftskeller nach Beutelsbach
kommen. Elf private Weingüter und die
Remstalkellerei bieten dort von 17 bis 22 Uhr
etwa 80 Weine zur Verkostung an. Dazu
gibt’s ein 5-Gang-Fingerfood-Menü aus der
Küche von Schmids Gastro. Mit dabei sind
die Weingüter Dobler, Im Hagenbüchle, Kie-
sel, Knauß, Kuhnle, Öko-Weingut Siglinger,
Staib, Strauß, Unrath, Wilhelm, Wissmann-
Stilz sowie die Remstalkellerei. Neu ist in
diesem Jahr, dass Besucher die Wahl haben
zwischen einer Weinverkostung zum Preis
von 15 Euro und einer Weinverkostung mit
Fingerfood-Menü zum Preis von 27 Euro.

Karten sind erhältlich beim Stadtmarke-
ting unter Telefon 0 71 51/69 32 13, E-Mail
stadtmarketing@weinstadt.de, beim Bürger-
büro im Rathaus Beutelsbach, bei den teilneh-
menden Weinbaubetrieben, bei der Tourist-
Info im Bahnhof Endersbach sowie den be-
kannten Weinstädter Kartenvorverkaufsstel-
len. Karten sind von sofort an erhältlich.

HEUTE IM KREIS 
Im Vorkeller des Theaters an der Linde

in Weinstadt-Strümpfelbach, Hauptstra-
ße 64, gastiert der Pianist Frank Goli-
schewski mit seinem Programm „Uppsala
– trau keinem Lied über 30“. Die Veranstal-
tung beginnt um 20 Uhr.

WUSSTEN SIE . . . 
. . . dass Frank Golischewski im Jahr

1996 das Ensemble Die drei alten Schach-
teln ins Leben gerufen hat? Er arbeitete
darin als Komponist mit Brigitte Mira,
Evelyn Künneke und Helen Vita zusam-
men.
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Weinstadt lädt
zum Weinerlebnis

Von Shared Space wie hier im niedersächsischenn Bohmte ist man in Rudersberg noch weit entfernt. Foto dpa

Von Oliver Hillinger

Hirntrauma nach Schlägerei
FELLBACH (anc). Wie die Polizei erst jetzt
mitteilt, hat ein 19-Jähriger aus Fellbach in
der Nacht von Samstag auf Sonntag bei einer
Schlägerei an der Alten Kelter einen doppel-
ten Kieferbruch und ein Schädelhirntrauma
davongetragen. In einer achtköpfigen Gruppe
war es zunächst zu Pöbeleien gekommen,
dann prügelte vermutlich ein 19 Jahre alter
Mann aus Korb auf den 18-Jährigen ein, so
dass dieser zu Boden ging und sich schwer
verletzte. Zudem fiel der Mann noch gegen
ein abgestelltes Auto. Was der Grund für die
Schlägerei war, ist bisher nicht geklärt.

Überschlag bei Glatteis
ALFDORF (anc). Eine Leichtverletzte und ein
Sachschaden in Höhe von rund 10 000 Euro
sind die Folgen eines Unfalls bei Alfdorf. Eine
32 Jahre alte Frau war gestern Morgen auf
der Kreisstraße von Rienharz nach Pfahl-
bronn unterwegs gewesen und mit ihrem
Auto rund 300 Meter nach dem Rienharzer
Ortsende auf Glatteis geraten. Das Fahrzeug
rutschte nach rechts von der Fahrbahn in den
Wald, überschlug sich zweimal und kam
wieder auf den Rädern zu stehen.
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